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Liebe Genossinnen , 

liebe Genossen, 

 

der Sommer ist da!  
 
Und mit ihm werden die Nächte kürzer 
und die Tage länger. Es wird wieder 
wärmer und wir können wieder bis in 
den Abend hinein Sonne tanken und in 
Biergärten, auf Terrassen und Balkonen 
das Leben genießen.  
 
Auch die Bäume, die wir als Genossinnen und Genossen wie auch als Ortsverein ge-
spendet haben in Alstedde und Wethmar, stehen in vollem Grün und gedeihen präch-
tig. Das vermittelt Optimismus und Hoffnung, dass wir es doch noch schaffen. Bäu-
me sind Zukunft, sowohl bildlich als auch wirklich. Denn Bäume spenden Schatten, 
geben Insekten und anderen Lebewesen ein Zuhause, und sie produzieren Sauerstoff, 
indem sie Kohlendioxid aufnehmen und umwandeln. Das ist aktiver Klimaschutz und 
pure Lebensqualität. Interesse, auch einen Baum zu spenden? Auf der Internetseite 
der Stadt Lünen (www.luenen.de) finden sich unter dem Stichwort Baumpatenschaft 
alle Infos über Baumarten, Orte, Kosten usw. Schaut es Euch gerne mal an, es lohnt 
sich. 
Im Inneren dieser Ausgabe der Roten Zunge findet Ihr natürlich wieder allerlei Le-
senswertes über das, was wir so machen und wofür wir stehen:  

-       Ein Ufo über Lünen 
-      Zum Muttertag waren wir als Rosenkavaliere unterwegs. 
-      Ein geplantes Baugebiet auf der Brachfläche an der Grenzstraße bedroht die             

                                   Kleingärtneranlage Wethmar in ihrem Bestand. 
-      Der Parteikonvent in Münster 
… und natürlich … 
-   Unsere alte SPD wird 160 Jahre alt! 

 
Ich wünsche Euch viel Spaß beim Lesen und dass wir uns bei der einen oder anderen 
Gelegenheit wiedersehen. 
 

           Freundschaft 

 

OV-Vorsitzender 

http://www.luenen.de/


Wehrhafte Demokratie 
Kurz vor dem 1. Mai wurde bekannt, dass 
Rechte an diesem Tag erneut in unserer 
Stadt eine Demo veranstalten wollten. Der 
Tag war gezielt gewählt, da die Nazis 90 
Jahre zuvor die Gewerkschaften in 
Deutschland zerschlagen hatten. 
 
Rainer Schmeltzer und dem Lüner Aktions-
kreis GEGEN RECHTSEXTREMISMUS 
ist es zu verdanken, dass auf die Schnelle 
ausreichend Unterstützer gefunden wurden, 
die eine Gegen-Demo zur gleichen Zeit 
organisiert haben. Auch Mitglieder der SPD 
Altlünen haben sich der Gegen-Demo an-
geschlossen. Wir dürfen den Rechten nicht 
das Feld überlassen. Das ist dieses Mal er-
neut und eindrucksvoll gelungen.  
Der Lüner Aktionskreis GEGEN 
RECHTSEXTREMISMUS und sein Vor-
sitzender Rainer Schmeltzer schreiben dazu: 
Lünen zeigt sich standhaft demokratisch! 
Mehr als 150 Lünerinnen und Lüner sind 
heute trotz des Feiertags kurzfristig dem 

Aufruf des Lüner Aktionskreis gegen 
Rechtsextremismus gefolgt, um Flagge für 
unsere demokratischen Werte zu zeigen.  
Nur wenige hundert Meter entfernt haben 
einige Rechtsextremisten das Recht auf freie 
Meinungsäußerung und Demonstrations-
freiheit missbraucht, um unserer Demokra-
tie zu schaden. 90 Jahre nach der Zerschla-
gung der Gewerkschaften durch die Natio-
nalsozialisten war das kein Zufall. 
Mit eurer Unterstützung haben wir heute 
gezeigt: Lünen hat keinen Platz für Rechte, 
Pegida, Reichsbürger und Populisten, die 
durch bewusst verbreitete Lügen Men-
schenverachtung, Rassismus, Ausgrenzung 
und Diskriminierung gesellschaftsfähig ma-
chen wollen und unsere demokratischen 
Werte attackieren. 
Danke an alle Teilnehmer vor Ort und hier 
in den sozialen Medien, die die demokrati-
schen Werte hochhalten und verteidigen!       
                                                                                                   WP               

Horst Störmer  belebte die Veranstaltung  mit Gesang und Spiel  



 

 

 

Tanz in den Mai  
 

bei der Freiwilligen Feuerwehr in Wethmar! 
 
Alle Jahre wieder und immer 

wieder schön. Das Fest der 

Feuerwehr war auch in die-

sem Jahr bei gutem Wetter 

ein gelungener Event und 

ein beliebter „Pflicht“-

termin  für viele Sozialde-

mokraten, die damit auch 

ihre Anerkennung und 

freundschaftliche Verbun-

denheit mit den Kameradin-

nen und Kameraden der 

Feuerwehr zum Ausdruck 

bringen. 
Unser Bundestagsabgeordneter Michael Thews und 

viele Begleiterinnen und Begleitern waren ebenfalls 

Teilnehmer der Veranstaltung 

Detlev Krause  
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Am heutigen Vormittag hat die SPD Altlünen die schon traditionelle wunderbare Akti-
on zur Feier des Muttertags organisiert. Wir haben uns auch in diesem Jahr dazu ent-
schlossen, Rosen an zwei wichtigen Standorten in Altlünen zu verteilen: jeweils an den 
Einkaufszentren  an der Alstedder Straße und an der Wehrenboldstraße.  
Mit viel Freude und Herzlichkeit haben die Mit-
glieder der SPD Altlünen die Kunden und Kun-
dinnen mit roten Rosen beschenkt. Diese symboli-
sche Geste war eine wunderbare Art, den Müttern 
und allen anderen wichtigen Frauen in unserem 
Leben zu danken und ihnen Wertschätzung entge-
genzubringen.  
Die Rosenverteilung war ein voller Erfolg und 
sorgte für viele strahlende Gesichter. Die Men-
schen zeigten sich dankbar für die liebevolle Geste 
und genossen es, zu diesem besonderen Tag eine 
kleine Aufmerksamkeit zu erhalten.  
Der Muttertag ist eine Gelegenheit, um die bedeut-
samen Frauen in unserem Leben zu ehren und zu 
feiern. Die SPD Altlünen hat mit ihrer Rosenver-
teilung am Rewe an der Alstedder Straße und am 
Rewe an der Wehrenboldstraße dazu beigetragen, 
dass dieser Tag für viele Menschen zu einem noch 
schöneren Erlebnis wurde. 

Rosen zum 
Muttertag 

 

Rüdiger Billeb und Martina Förster-Teutenberg ... 

… und Frank Hugo in Aktion 



 Info-Abend zu  

Wärmepumpen und Photovoltaik 

Der Vorstand hatte sich für den 9. Mai zu 
diesem Info-Abend entschlossen und konn-
te Herrn van den Berg, Energieberater der 
Stadtwerke, dafür gewinnen. Ihm ist dafür 
gedankt worden, ebenso dem Vorsitzenden 
des Kleingartenvereins Wethmar, Herrn 
Dieter Hölscher, der den Veranstaltungs-
raum des Vereins für den Info-Abend zur 
Verfügung gestellt hatte.  
Herr van den Berg informierte über die Art 
der Wärmepumpen (z.B. Luft-Wasser-
W ä r m e p u m p e n ,  S o l e - W a s s e r -
Wärmepumpen, außen bzw. innen aufge-
stellte Wärmepumpen), Bedingungen für 
ihre Installation, ihre Arbeitsweise sowie ihre 
Wirkungsweise und Vorteile.  
Gleiches galt für die Errichtung von Photo-
voltaikanlagen, auch unter Verwendung von 
Speichermöglichkeiten. In diesem Zusam-
menhang verwies er auf den Unabhängig-
keitsrechner der Forschungsgruppe Solar-
speichersysteme an der Hochschule für 
Technik und Wirtschaft in Berlin. Damit 
kann man den Autarkiegrad und den Eigen-
verbrauchsanteil abschätzen, der von der 
Größe der PV-Anlage und des Stromspei-

chers abhängig ist. (https://solar.htw-
berlin.de/rechner/unabhängigkeitsrechner). 
Das beeinflusst die Kosten des Strombe-
darfs. Auf der Seite gibt es Hinweise auf 
noch weitere interessante Teilbereiche zu 
diesem Thema, das ergänzend hinzugefügt.  
Zudem verwies Herr van den Berg auf die 
Internetseite NRW.Energie4Climate, wo 
ausgewählte Forschungs- und Anwendungs-
projekte aus NRW mit dem Ziel der Trans-
formation in Richtung Klimaneutralität dar-
gestellt werden.  
Im Anschluss an den Vortrag, aber auch 
während dessen beantwortete Herr van den 
Berg Fragen aus dem Publikum. An den 
Äußerungen des Referenten auch über seine 
privaten Investitionen in diesem Bereich 
konnte der Zuhörer/die Zuhörerin deutlich 
erkennen, wie sehr er von den neuen Tech-
niken überzeugt zu sein scheint. Angesichts 
der Klimaveränderung und den damit ver-
bundenen Folgen muss man Handlungsal-
ternativen zur Wärmeerzeugung zur Kennt-
nis erhalten. Dazu diente diese interessante 
Veranstaltung.                                 AWN 

 

https://solar.htw-berlin.de/rechner/unabhängigkeitsrechner
https://solar.htw-berlin.de/rechner/unabhängigkeitsrechner


 

Parteikonvent der NRWSPD  
 

in der Halle Münsterland am 06.05.2023 
 

Unsere Autorin Martina Förster-Teutenberg, stellv. Vorsitzende  

des OV und Co-Vorsitzende des UB Unna, war dabei und berichtet. 

Die NRW-SPD hat sich in Münster zu ei-
nem Parteikonvent getroffen. Laut Andrea 
Miosga vom WDR „diskutierten etwa 150 
Spitzenfunktionäre über die Zukunft der 
Partei. Spätestens Ende Juni sollen die 
Kandidaten & Kandidatinnen für den künf-
tigen Landesvorsitz feststehen.“ 
Wie ihr wisst, war der Plan eigentlich ein 
ganz anderer: Eigentlich wollten wir an 
diesem Samstag im Mai auf  unserem Lan-
desparteitag einen neuen Landesvorstand 
wählen. Doch nach dem Rücktritt unseres 

ehemaligen Parteivorsitzenden Thomas 
Kutschaty im März brauchen wir einfach 
mehr Zeit, um uns insgesamt neu aufzustel-
len. So wurde der Parteitag abgesagt, Perso-
nalentscheidungen verschoben und ein Par-
teikonvent einberufen. Wie auf  dem Kon-
vent unsere Bundestagspräsidentin Bärbel Bas 
richtigerweise sagte: „Es kommt darauf  
an, dass wir mit allen Ebenen zusam-
menkommen, uns unterhaken und nach 
vorne gucken.“ 
 

 

Teilnehmer am Konvent vom UB Unna:  
Oliver Kaczmarek,  Rainer Schmelzer, Michael Thews,  
Martina Förster-Teutenberg, Silvia Gosewinkel,  
Maik Luhmann  (v.l.n.r.) 



Und genau das ist in Münster 
passiert. 
Nicht nur Abgeordnete aus Bund 
und Land, der Landesvorstand 
sowie die SGK, sondern auch alle 
Vorsitzende der Unterbezirke 
sowie SPD-Stadtspitzen waren 
eingeladen. Von 10:00 Uhr bis 
15:00 Uhr diskutierten wir (zum 
Leidwesen der Presse) hinter ver-
schlossenen Türen über die Frage, 
wofür die SPD in Zukunft stehen 
wird und wie wir unsere Wähler-
schaft erreichen. 
 
Zum Ablauf: 
Im Plenum wurden wir zu Beginn 
per Video von Robert Misik, ei-
nem Wiener Journalisten und 
Publizisten über die Geschichte 
der Sozialdemokratie und deren 
Tücken auf  unterhaltsame Weise 
informiert. Weiteren Input gab es 
von Marc Herter, Dr. Christine 
Wilcken als Vertreterin des Deut-
schen Städtetags, von Anja Weber 
als Vorsitzende des DGB NRW, Herrn 
Gregor Bruchhausen, Hauptgeschäftsfüh-
rer der IHK Düsseldorf  und Herrn Rüdi-
ger Schuch als Vertretern der ev. Kirchen 
bei Landtag und Landesregierung. Das 
Panel stand unter dem Motto „Wo und 
wie kann die Sozialdemokratie in NRW 
wieder gesellschaftliche Mehrheiten 
bilden?“ 
Eins ist schnell deutlich geworden: Die 
Kommunalpolitik muss stärker einge-
bunden werden! In Zukunft sollen die 
SPD- Kommunalvertreter:innen größeren 
Einfluss auf  die Ausrichtung der Partei 
haben. Svenja Schulze, Bundestagsabge-
ordnete für Münster und Bundesumwelt-

ministerin, fasste es treffend zusammen: 
„Wir haben viele sehr erfolgreiche 
Kommunalpolitiker, die nah dran sind 
an den Problemen der Menschen vor 
Ort. Die müssen stärker in die Verant-
wortung für die Partei eingebunden 
werden". 
Der Krefelder Oberbürgermeister Frank 
Meyer brachte es auf  den Punkt: "Auf  dem 
Kirmesplatz oder beim Schützenverein hören wir 
die Probleme und Meinungen der Menschen unge-
filtert". Und das muss sich bis in die Lan-
despolitik fortsetzen. Und genau das ist es: 
Wir als OV sind nah bei den Bürger:innen 
und müssen gehört und eingebunden wer-
den. Vom Land über die Unterbezirke zu 
den Stadtverbänden bis in die Ortsvereine 

 

Martina Förster-Teutenberg (die Autorin 
und  (UB-Co-Vorsitzende ) und Silvia Gose-
winkel, Landtagsabgeordnete für Bergka-
men, Kamen, Bönen und Hamm-Herringen.  

 

 



muss ein guter Informationsfluss, der aller-
dings in beide Richtungen fließen muss, 
aufgebaut werden. 
 
Nach der Mittagspause mit Spargel-
Kartoffelsuppe & Brezel ging es frisch 
gestärkt weiter in die Kraftzentren. 
 
Während ich als UB -Co-Vorsitzende Un-
na in einem Kraftzentrum (Kleingruppe 
mit ca. 30 bis 
40 Teilneh-
mern) mit 
Nadja Lü-
ders, Diet-
mar Köster 
und allen 
anderen UB- 
Vorsitzenden 
eingeteilt 
(z.B. gehörte 
auch Bern-
hard Dal-
drup mdB in 
meine Grup-
pe) war, hat 
Maik Luh-
mann als UB 
-Co-Vorsitzender Unna im Kraftzentrum 
Landesvorstand & SGK mitgearbeitet. 
Innerhalb meiner Kleingruppe ist deutlich 
geworden, dass gute Kommunikation das 
A&O ist, und da haben wir NRW-weit 
deutlich Luft nach oben. Wir in Lünen 
bzw. im Kreis Unna sind noch gesegnet, da 
wir im Kreis Unna zwei Bundestagsabge-
ordnete Michael Thews und Oliver Kacz-
marek sowie drei Landtagsabgeordnete 
(Silvia Gosewinkel, Rainer Schmelzer und 
Hartmut Gantzke) haben. Andere Kreise 
haben niemanden und sind als sogenannte 

weiße Flecken ein echtes Problem, da sie 
nahezu vom Informationsfluss abgeschnit-
ten sind.  
Im Gegensatz zu den Infos aus den Medi-
en war die Personalfrage, wer die SPD in 
Zukunft führen soll, kein Thema. Beim 
Konvent war Thomas Kutschaty ebenso 
wie auch die scheidende Generalsekretärin 
Nadja Lüders den ganzen Tag anwesend.  
Nun gilt es Ende Mai einen neuen Frakti-

onsvorstand zu 
wählen. Klar ist, 
dass es keine 
Doppelspitze ge-
ben wird, da dies 
mehrheitlich ab-
gelehnt wurde. Es 
wurde als „nicht 
zuträglich“ emp-
funden den Frak-
tionsvorstand so 
aufzustellen. 
Die neue Landes-
spitze soll dage-
gen erst bei einem 
Parteitag im Au-
gust gewählt wer-
den. Mögliche 

Kandidatinnen und Kandidaten sollen 
spätestens Ende Juni feststehen. "Wir gehen 
mit geklärtem Personal in die Sommerpause.", 
kündigte unser kommissarische Landes-
vorsitzende Marc Herter an. Eine Doppel-
spitze sei hier vorstellbar. "Das hängt davon 
ab, ob das Team gut passt."  
Ich war, auch im Namen von Maik Luh-
mann, gerne für Euch dabei und halte 
Euch weiter auf  dem Laufenden. 
 
Eure  
                                                                               Martina  

 

"Wir gehen mit        

geklärtem Personal   

in die Sommerpause",  
 

kündigte unser kommissari-

scher Landesvorsitzender 

Marc Herter an.  



 

 

Es wäre vermessen, wollte man die Ge-
schichte der SPD in diesem Blättchen auf 2 
Seiten darstellen. Trotzdem soll aber auch 
hier dem langen Kampf der vielen mutigen 
Frauen und Männer, bekannten und unbe-
kannten, gedacht werden, die mit hohem 
persönlichen Einsatz für die Ziele der Par-
tei gearbeitet, gekämpft und gelitten haben. 
„Freiheit, Gerechtigkeit und Solidarität“  
waren die Leitsätze und sind sie noch heu-
te. Böse Zungen behaupten, die SPD hätte 
sich totgesiegt und damit erledigt, weil die 
Arbeitnehmer inzwischen eine recht starke 
Position gegenüber ihren Arbeitgebern 
hätten. Das ist aber zu kurz gedacht. Ein 
Blick in die deutsche Wirklichkeit, und vor 
allem ein Blick über unsere Grenzen hin-
aus, beweist, dass die Ziele keinesfalls er-
reicht sind. Totalitäre Strukturen in den 
verschiedensten Staaten der Welt, auch in 
Europa, haben Auftrieb, die Neonazis er-
starken. Das ist ein Dauerangriff auf die 
Freiheit. Die SPD weiß, was es heißt, wenn 
Freiheit eingeschränkt wird. Dies hat sie in 
ihrer leidvollen Geschichte oft erfahren. 
Deshalb ist unsere Arbeit nach wie vor 
wichtig und notwendig.  
 
Beginnend 1863 als Allgemeiner Deutscher 
Arbeiterverein, hat unsere Partei einen wei-
ten Weg zu ihrer heutigen Form zurückge-
legt. Früh erkannten die Aktiven, dass es 
nicht ausreicht, nur mit dem Arbeitgeber 
bessere Bedingungen durchzusetzen, son-

dern dass auch die staatlichen Strukturen 
geändert werden müssen. Dies stieß erwar-
tungsgemäß beim Adel und dem Kapital 
auf großen Widerstand. Sinnbild hierfür ist 
z.B. das „Gesetz gegen die gemeingefährli-
chen Bestrebungen der Sozialdemokra-
tie“ (Sozialistengesetz), 1878 von Reichs-
kanzler Otto von Bismarck initiierte. Es 
kam einem Parteiverbot gleich.  

Trotzdem gelang es im Laufe der Zeit, 
wichtige Ziele zu erreichen. Das Aufstiegs-
versprechen durch Bildung gehört zu einer 
der zentralen Forderungen der SPD von 
Anbeginn. Und die SPD hat hier sehr viel 
erreicht. Auch andere Versprechen wurden 
eingelöst: eine gesetzliche Rente, gesetzli-
che Krankenversicherung, Frauenwahl-
recht, Acht-Stunden-Tag, Lohnfortzahlung 
im Krankheitsfall, Mitbestimmung. 
 
Aber der Widerstand der Rechten ließ 
nicht nach. Besonders unter den Nazis 
waren alle Ideen von Freiheit und Gerech-
tigkeit suspekt.  
 
Eine Sternstunde der deutschen Parla-
mentsgeschichte ist die Rede von Otto 
Welz, dem SPD Fraktionsführer, in der 
Reichstagssitzung vom 23. März 1933 zum 
sogenannten Ermächtigungsgesetz., in der 
er u.a. ausführte:  „Freiheit und Leben 
kann man uns nehmen, die Ehre nicht (…) 
Wir deutschen Sozialdemokraten bekennen 

Über 160 Jahre  SPD 

https://de.wikipedia.org/wiki/Sozialistengesetz
https://de.wikipedia.org/wiki/Reichskanzler
https://de.wikipedia.org/wiki/Reichskanzler
https://de.wikipedia.org/wiki/Otto_von_Bismarck
https://de.wikipedia.org/wiki/Parteiverbot


uns in dieser geschichtlichen Stunde feier-
lich zu den Grundsätzen der Menschlich-
keit und der Gerechtigkeit, der Freiheit 
und des Sozialismus.“ Als Quittung dafür 
wurde ihm die deutsche Staatsbürger-
schaft aberkannt, und er musste ins fran-
zösische Exil gehen.  
Nach dem Krieg wurde (West-)
Deutschland durch die Alliierten neu auf-
gestellt. Grundlage des neuen Staates bil-
dete das Grundgesetz, das, von den Ideen 
der Paulskirche in Frankfurt von 1848 
ausgehend, Elemente der Weimarer Ver-
fassung aufnehmend, von den Mitgliedern 
des Parlamentarischen Rates formuliert 
wurde.  Auch hier waren Sozialdemokra-
ten und –demokratinnen aktiv an der Ge-
staltung beteiligt. Besonders zu erwähnen 
sind Carlo Schmid und die vier „Mütter 
des Grundgesetzes“ Elisabeth Selbert, 
Friederike Nadig, Helene Wessel und 
Helene Weber, nur Letztere war CDU-
Mitglied. Elisabeth Selbert hatte dabei 
gegen heftige Widerstände die Gleichbe-
rechtigung von Männern und Frauen 
(Art. 3 Abs. 2) durchgesetzt. 

Nach dem Krieg war Kurt Schumacher 
der erste Parteivorsitzende, der die Wahl 
1949 nur knapp gegen Konrad-Adenauer 
verlor. Auch bei den wichtigen Themen 
der Nachkriegszeit, wie soziale Marktwirt-
schaft, Westbindung und Wiederbewaff-
nung, stand die SPD gegen den konserva-
tiven CDU-Führer Konrad Adenauer und 
verlor die Mehrheit der Bevölkerung. Des-
sen starken Schlagworten konnte die Par-
tei nichts entgegensetzen. Erst mit dem 
Godesberger Programm von 1959 kam 
die Wende. Willy Brandt wurde 1961 erst-
malig Kanzlerkandidat und konnte 1965 
mit der CDU die erst Große Koalition 

bilden.1969 wurde er dann in einer Koali-
tion mit der FDP  von Walter Scheel Bun-
dekanzler. Mit seiner Aussage: „Mehr De-

mokratie wagen“ und der neuen Ostpoli-
tik, die letztlich auch zur deutschen Ein-
heit führte, gewann er die Jugend.  

 
Mit Helmut Schmidt übernahm 1974 ein 
Pragmatiker die SPD-Kanzlerschaft für 8 
Jahre. 

 
Und Gerhard Schröder, heute unverständ-
licherweise ein Freund Putins,  hat sich 
der Beteiligung am Irak-Krieg widersetzt, 

Willy Brandt 
 

Skulptur im Willy-Bandit -Haus Lübeck 

https://de.wikipedia.org/wiki/Liste_der_Mitglieder_des_Parlamentarischen_Rats
https://de.wikipedia.org/wiki/M%C3%BCtter_des_Grundgesetzes
https://de.wikipedia.org/wiki/M%C3%BCtter_des_Grundgesetzes
https://de.wikipedia.org/wiki/Elisabeth_Selbert
https://de.wikipedia.org/wiki/Friederike_Nadig
https://de.wikipedia.org/wiki/Helene_Wessel
https://de.wikipedia.org/wiki/Helene_Weber
https://www.gesetze-im-internet.de/gg/art_3.html


der bis heute viel mehr Probleme geschaf-
fen als gelöst hat. 
Unter der Kanzlerschaft von Olaf Scholz 
sind wieder neue Probleme zu lösen. Der 
Ukrainekrieg, Energieknappheit, Klimaer-
wärmung, Umweltzerstörung und noch viel 
andere Aufgaben, die Frau Merkel hat lie-
gengelassen, warten auf ihn  -  und natür-
lich auf uns alle.  
 
Und auch heute braucht es die Sozialdemo-
kratie wie eh und je, um unsere Gesell-
schaft weiter zu entwickeln; damit sie nicht 
nur wenigen, sondern allen Menschen 
nutzt. Kinder dürfen nicht schon im Klein-
kindalter gebremst werden, weil Kitaplätze 
fehlen, und Schulen und Bildungseinrich-

tungen müssen auseichend mit Lehrern und 
neuen Medien ausgestattet werden. Es zeigt 
sich, wie wichtig auch heute noch eine gute 
Bildungspolitik ist. Arbeit muss wieder auf-
gewertet werden durch gleichen Lohn für 
gleiche Arbeit. Die Finanzmärkte müssen 
so reguliert werden, dass sie nicht länger 
Volkswirtschaften in den Abgrund stürzen 
können. Und die Rente muss armutsfest 
werden.  
Dafür steht die SPD. 
 

„Wer morgen in Sicherheit leben will, muss 
heute für Reformen sorgen“.  Willy Brandt.  
 

Packen wir‘s an. 
 
        Manfred Boblitz 

Steinstraße 57,    44534 Lünen                                     Bürozeiten: 

Telefon:  02306 782 13 72                                                              Mo  -  Do:      08:00   -   16:30  Uhr 

Telefax:: 02306 782 13 74                                                            Fr.:                                                08:00   -   13:00  Uhr 

                                                                                                                                                                                Oder nach Terminvereinbarung 

www.trillmann-schmitz.de 
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Angesichts von 18% für die AfD, die 
damit gleichauf mit der SPD liegt, fragen 
sich (plötzlich) viele: Was muss politisch 
getan werden, um dieser Entwicklung 
aktiv und entschlossen entgegenzutreten? 
Dafür gibt es sicher keine einfache Lö-
sung, aber ein paar Binsen, die aber an-
scheinend wenig Anwendung finden. 
Deshalb hier noch einmal zusammenge-
fasst. 
Es ist kaum zu leugnen, dass Deutsch-
land, wie der Rest der Welt, unter dem 
Druck mehrerer Krisen gleichzeitig steht. 
Die Klimakrise, der Krieg in der Ukraine, 
steigende Energiepreise und Inflation 
u.v.m. belasten sowohl die Psyche als 
auch die Brieftaschen der Bürger:innen. 
Hinzu kommen interne Konflikte inner-
halb der Ampel-Koalition, die in der Öf-
fentlichkeit ein Bild von Uneinigkeit und 
ideologischen Differenzen vermitteln. 
Vor allem Grüne und FDP scheinen ge-
gensätzlich zu agieren, während die SPD 
in der öffentlichen Wahrnehmung zu 
wenig tut, um die Führung zu überneh-
men und die Einheit zu wahren. Was ist 
also zu tun? 

1) Die Ampel muss vor allem und für alle 
sichtbar Verantwortung übernehmen und 
Geschlossenheit demonstrieren.  
Die Ampelkoalition aus SPD, Grünen 
und FDP muss sich klar positionieren, 
um die öffentliche Wahrnehmung von 
Uneinigkeit und Streit zu reduzieren. Alle 
ideologischen Differenzen müssen zu-
gunsten gemeinsamer Ziele und kon-
struktiver Zusammenarbeit zurücktreten. 
Es hilft nicht, wenn sich Grüne und FDP 
gegenseitig ideologische Verbohrtheit 
vorwerfen, schon gar nicht öffentlich. 
Hier ist aber vor allem auch die SPD-
Führung gefordert, die Koalition zusam-
menzuhalten und für einen einheitlichen 
Kurs zu sorgen. Allein das könnte den 
Vertrauensverlust, der derzeit in Teilen 
der Bevölkerung gegenüber der Regie-
rung messbar ist, reduzieren und wieder 
mehr Bürger:innen für die Politik der 
Koalition gewinnen. 
2. Transparenz und Kommunikation ver-
bessern.  
Eine klare und transparente Kommunika-
tion politischer Maßnahmen und deren 
Auswirkungen ist unerlässlich, um das 

Mathias Richel* (Richel, Stauss GmbH für strategische Kommunikation) schreibt uns 
zu den aktuellen Meinungsumfragen: 

   Überraschung,  

                                                                            Überraschung,  

                                                                                                                                           die AfD liegt bei 18% !  
 

verflixt und zugenäht, wie konnte das denn jetzt auf einmal passieren? 

 



Verständnis und Vertrauen der Bür-
ger:innen zu stärken. Die Menschen müs-
sen verstehen, warum bestimmte Entschei-
dungen getroffen werden und welche Ziele 
damit verfolgt werden. Eine breite und 
zugängliche Informationsvermittlung ist 
dafür unabdingbar. 
Darüber hinaus muss sich die Regierung 
stärker auf Lösungen und langfristige Stra-
tegien konzentrieren. Es reicht nicht aus, 
kurzfristig Brände zu löschen oder im Zu-
ge von Debatten eigene Vorhaben immer 
wieder zu verwässern und immer wieder 
an den eigenen Maßstäben zu scheitern. 
Vielmehr muss gezeigt werden, dass konk-
ret an Lösungen für aktuelle Krisen gear-
beitet wird, aber auch langfristige Strate-
gien für die Veränderungen in der Zukunft 
entwickelt werden. Wichtig: Es muss deut-
lich gemacht werden, wie diese Strategien 
die aktuelle Situation verbessern und die 
Lebensqualität der Bürger:innen in eben 
dieser Zukunft erhalten oder sogar steigern 
sollen. 
3) Neben den Herausforderungen inner-
halb der Ampelkoalition spielt auch die 
Rolle der CDU als Oppositionspartei eine 
entscheidende Rolle in der aktuellen politi-
schen Situation. Statt die herrschende Ver-
unsicherung kampagnenartig zu verstär-
ken, sollte sie konstruktive Kritik üben 
und aktiv an Lösungen mitarbeiten. Ein 

konstruktives Miteinander mit dem Ziel, 
die besten Lösungen für die aktuellen Her-
ausforderungen zu finden, ist dabei uner-
lässlich. Die CDU hat eine Verantwortung, 
die über parteipolitische Interessen hinaus-
geht. Sie muss ihren Beitrag zu einer stabi-
len und zukunftsorientierten Politik leis-
ten. 
Die Auseinandersetzung mit der AfD er-
fordert eine entschlossene Haltung, klare 
Kommunikation und verantwortliches 
Handeln der Regierung und der politi-
schen Parteien. Es ist an der Zeit, dass alle 
ihre Verantwortung ernst nehmen und 
aktiv dazu beitragen, diesen besorgniserre-
genden Trend umzukehren. Deutschland 
steht vor großen Herausforderungen, aber 
wird schon gehen. 
 
 
 

*Mathias Richel wird 2018 von der Zeitschrift Capital zu den 40 Top-Führungskräften 
unter 40 gezählt. Dafür muss man einerseits qualifiziert und außerdem unter 40 sein. Bis 
zu der Gründung von Richel, Stauss war er Geschäftsführer bei Jung von Matt/Spree mit 
dem Schwerpunkt auf Digitale Kommunikation und zuvor Executive Creative Director 
bei TLGG. Mathias war Gründungsvorsitzender von D64-Zentrum für digitalen Fort-
schritt und zählt zu den einflußreichsten Politik-Bloggern. Er begleitet seit vielen Jahren 
digitale Transformationsprozesse für Unternehmen und Organisationen und ist gefragter 
Redner, Dozent für diesen Bereich an Universitäten und Instituten. 

Mathias Richel 



 

Seit der Änderung von § 85 des NRW-
Schulgesetzes können die Schulausschüsse 
der Gemeinden, Städte und Kreise be-
schließen, auch Schülervertreterinnen und 
Schülervertreter als beratende Mitglieder 
zu berufen, zusätzlich zu den Vertreterin-
nen und Vertretern beider Kirchen, der 
Schulleitungen und der Eltern. 
Dies war eine Hürde, die die Stadtschüler-
vertretung in Lünen und die Kreisschüler-
vertretung im Kreis Unna jeweils mit der 
Hilfe der Jusos und der SPD-Fraktionen 
überwinden konnte. Es zeigt, dass unsere 
Jugendorganisation und unsere Partei Inte-
ressenvertreter der Jugend und der Schüle-
rinnen und Schüler sind. 
Bislang dauerten die Sitzungen recht unter-
schiedlich und ich hätte nicht gedacht, dass 
sie selbst bei einem Thema wie Bildung so 
sachlich gestaltet sind, ungefähr wie folgt: 
 

Begrüßung; Zahlen, Daten, Fakten, Berich-
te; Abstimmung; Verabschiedung. Dies ist 
relativ konträr zum lebhaften Schulalltag. 
Für eine Schülervertreterin oder einen 
Schülervertreter ist das erst mal eine Um-
stellung, sich in dieses politische Konstrukt 
hineinzufinden. Trotzdem ist es meiner 
Meinung nach nicht anders denkbar, als 
dass die Stimme derer, für die diese Aus-
schüsse quasi bestehen, also die Stimme 
der Schülerinnen und Schüler, in Zukunft 
weiterhin fester Bestandteil dieser Aus-
schüsse ist. Zudem ist die Arbeit in einem 
Ausschuss eine wertvolle Erfahrung für die 
Zukunft, man lernt neue wunderbare Men-
schen kennen und arbeitet sich bereits in 
jungen Jahren in die Kommunalpolitik ein 
– gerade in heutigen Zeiten mit schwin-
dendem Interesse an Kommunalwahlen 
ein gutes Mittel, um gegen zu steuern. 
                                                                          Gian Luca Fusillo 

Als erste Lüner Schülervertreter 
im Schulausschuss 

Die Schülervertretung im Ausschuss: 
Gian Luca Fusillo (unser Autor) und Kira Schwabe 



 
 Jusos mit „Seele“   -   Vorbild für Ortsvereine 

Ich war am Samstag mal wieder beim Wein-
fest unserer Jusos in Lünen. Und auch in 
diesem Jahr war es, wie eigentlich immer 
bei solchen Veranstaltungen der Jusos, eine 
gelungene Veranstaltung, zu der junge und 
alte Mitglieder, Abgeordnete und Vorsit-
zende, ehemalige Beigeordnete und ehema-
lige Mitglieder,  oder auch „nur“ Familien-
angehörige kommen. Und nach meinen 
Beobachtungen sind alle gerne dabei gewe-
sen. Niemand hat das als Pflichttermin für 
sich gesehen. 
Zuhause habe ich mich dann gefragt, was 
ist das Geheimnis dieser Juso-
Veranstaltungen? Warum gehe ich dort so 
gerne hin? Warum fühle ich mich dort so 
wohl? Warum werde ich dort -nach mei-
nem Eindruck-  mit meinen fast 80 Jahren 
nicht als Fremdkörper wahrgenommen? 
Ich glaube, die Jusos haben noch etwas, 
was der übrigen Partei und auch unserer 
gesamten Gesellschaft weitestgehend verlo-
ren gegangen ist. Man kann es ‚Seele‘ oder 
auch einfach nur ‚Kitt‘ nennen, die bzw. der 
die Gruppe zu einem harmonischen Gan-
zen zusammenhält. Dort gibt es genauso 
Individualisten und Egoisten mit sehr un-
terschiedlichem Werdegang und auch Vor-
stellungen und Interessen, wie im Rest der 
Partei und in unserer Gesellschaft. Trotz-
dem läuft es dort besser. 
Der im Vergleich zu vielen anderen Län-
dern recht hohe Wohlstand bei uns hat 
dazu geführt, dass seit vielen Jahren auch 
schon junge Leute recht früh ihr eigenes 
unabhängiges Leben führen können. Sie 
brauchen dabei keine Rücksicht mehr auf 
unterschiedliche Meinungen und Ansichten 

in ihrer alten Gruppe (Familie) nehmen, 
sondern suchen sich eine Gruppe von 
Gleichgesinnten. Dabei wächst auch der 
Egoismus und nimmt die Bereitschaft ab, 
sich mit anderen Meinungen auseinander zu 
setzen.  
Verstärkt wird dieses noch durch die sozia-
len Medien. Auch hier kann ich mich auf 
Kontakte nur mit Gleichgesinnten konzent-
rieren und dann in einer Blase meine Mei-
nung immer wieder bestärkt bekommen. 
Andere Ansichten stören dann nur noch 
mein eigenes Weltbild. Und mit Störendem 
will ich nichts zu tun haben oder ich muss 
es sogar bekämpfen. 
Diese Entwicklung kann man derzeit welt-
weit beobachten. Sie ist insbesondere für 
demokratische Staaten und deren Parteien 
eine große Gefahr. Damit auch für unsere 
SPD. 
Dann ist es aber umso wichtiger, positive 
Beispiele, die diesem Trend entgegenstehen, 
genauer zu betrachten und Lehren daraus 
abzuleiten. 
Warum gelingt es den Jusos immer wieder 
neue Mitglieder für sich zu gewinnen, wäh-
rend  Zuwachs im Rest der Partei die große 
Ausnahme ist. Ja, da ist das relativ gleiche 
Alter. Aber 30 -40 Jährige in den OVs ge-
winnen auch keine neuen Mitglieder im 
gleichen Alter. Ist die politische Diskussion 
und Arbeit bei den Jusos interessanter? Ich 
war noch nie dabei, aber ich glaube dort 
gelten die gleichen Verhaltensregeln und die 
politische Materie ist gleich trocken. 
Aber betrachten wir es doch einmal aus der 
Sicht der potentiellen Interessenten. Die 
werden sich doch mehr oder weniger inten-



 

siv fragen: „Was habe ich davon, wenn ich 
dort dazugehöre?“ 
Positiv ist bei OV und Jusos:  1. Ich habe 
ein gutes Gefühl, weil ich eine gute Sache 
unterstütze.    2. Ich bekomme Informatio-
nen, die ich sonst nicht hätte. 
Negativ ist bei OV und Jusos: 1. Ich muss 
meine Wohlfühlblase als Individualist ver-
lassen.     2. Ich muss einen Beitrag zahlen. 
Jetzt kommt aber ein wichtiger Pluspunkt 
für die Jusos, der sowohl nach innen wie 
nach außen wirkt: Ich gehöre zu einer 
funktionierenden Gruppe, bei der ich ne-
ben der politische Arbeit auch viel Spaß 
habe bzw. haben kann. Dazu gehören sol-
che Feiern wie Weinfest oder Glühwein-
stand, aber auch gemeinsame Besuche bei 
fremden Veranstaltungen und gemeinsame 
Lokalbesuche. Da lernt man die Gruppen-
mitglieder abseits von politischen Ansich-
ten näher kennen und gemeinsamer Spaß 
übertüncht mache unterschiedliche Mei-
nung. Man lernt wieder: Auch ein Mensch 
mit anderen Ansichten kann ein netter 
Mensch sein und ist nicht automatisch ein 
Feind, den es zu bekämpfen gilt. Dieser 
„Kitt“ festigt die Gruppe. Es bildet sich 
eine gemeinsame „Seele“, ein Wir-Gefühl. 
Und das macht die Gruppe dann für Au-
ßenstehende wieder noch attraktiver. 
Was bedeutet das aber für die OVs? In der 
Mehrzahl ist diese „Seele“ verloren gegan-
gen. Wenn zum Beispiel von rund 130 Mit-
gliedern nur rund 3 Hände voll aktiv sind 
und bei diesen noch das Stöhnen über die 
viele Arbeit sehr laut ist, wird doch über-
deutlich, dass die Gruppe nur noch auf 
dem Papier besteht und keinerlei Attraktivi-
tät hat. Wie sollen aus einer solchen Grup-
pe dann auch noch positive Signale für evtl. 
Interessenten ausgehen? Das alles wirkt 
doch eher abschreckend. 

Manchmal kann ‚Weniger‘ aber auch ‚Mehr‘ 
bedeuten. Anstatt sich mit den geringen 
Kräften weiterhin zu bemühen, jeder Klei-
nigkeit gerecht zu werden, die im Erfolgs-
fall von den Menschen kaum wertgeschätzt 
und fast nie der betreibenden Partei gutge-
schrieben wird, sollten Teile der noch vor-
handenen Kräfte in eine wieder größere 
Attraktivität der Gruppe investiert werden.  
Dann könnten neue Kräfte aus dem beste-
henden Potential, aber auch von außen 
gewonnen werden. Mittelfristig sicherlich 
ein erfolgversprechenderes Modell, das der 
allgemeinen Entwicklung entgegen wirken 
kann. 
Die OVs können sich dabei an den Jusos 
orientieren und deutlich mehr gesellschaft-
liche Aktivitäten planen. Natürlich geht das 
nicht 1 : 1, sondern muss auf die unter-
schiedlichen Altersgruppen abgestimmt 
(aber nicht isoliert) werden. Da vielfach die 
vorhandenen Aktivisten  schon zu gering 
sind, sollten auch mehrere OVs gemeinsa-
me Pläne machen. Das würde auch das Wir
-Gefühl zwischen den OVs in unserer Stadt 
stärken, das nach meiner Meinung zu ge-
ring ausgeprägt ist. 
Lasst uns von den Jusos heute lernen und 
nicht auf eine Zeit warten, in der diese in 
einem Alter sind, in dem sie das Geschehen 
bestimmen und dann hoffentlich die positi-
ven Dinge beibehalten. Wir brauchen 
schnell frischen Wind, damit unsere SPD 
auch bei Wahlen wieder attraktiver wird. 
Diese Attraktivität muss an der Parteispit-
ze, aber auch bei uns in den OVs hart erar-
beitet werden.  
Es gibt viel zu tun, packen wir es energisch 
an!       
Und danke an die Jusos für ihr Vorbild! 
                                                                              Wolfgang Pfuhl 



Kontroverse um den Bebauungsplan  
 

Grenzstraße vs. Kleingärten in Wethmar 

Anfang Mai konnte ich bei einer Informa-
tionsveranstaltung feststellen, wie schwie-
rig es ist, konträre Positionen aneinander 
zu bringen. Es ging um eine Informations-
veranstaltung der Vertreter(innen) der 
Stadt Lünen, eines Planungsbüros und der 
zukünftigen Baugesellschaft zu dem ge-
planten Neubaugebiet in der Grenzstraße 
vor derzeitigen Anwohnern der Grenzstra-
ße und Mitgliedern des Kleingartenvereins 
Wethmar. Vorgetragen wurde das Projekt 
des Bebauungsplans Nr. 230, der in be-
deutsamen Teilen insbesondere den Inte-
ressen des Kleingartenvereins entgegen-
steht. So war der Frust bei vielen der ca. 
70 Teilnehmer groß und es fiel ihnen 
schwer, ihren Ärger zurückzuhalten und 
vorab den Vortrag abzuwarten. Das er-

zeugte offensichtlich Unmut bei Herrn 
Reeker, dem Beigeordneten der Stadt Lü-
nen. Der sachliche Stil des erstellten Pro-
tokolls gibt das nicht wieder, enthält aber 
wesentliche vorgetragene Kritikpunkte. 
Für diese habe ich persönlich absolutes 
Verständnis.  
Worum geht es also: In der Grenzstraße 
soll neben dem Gelände des Kleingarten-
vereins ein neues Baugebiet entstehen. Es 
sollen Reihenhäuser, ein Einfamilienhaus 
und Mehrfamilienhäuser dort errichtet 
werden. Dagegen ist zunächst einmal 
nichts einzuwenden. Viele Menschen dürf-
ten sich über ein solches Angebot freuen. 
Und Lünen muss nicht erleben, dass Fa-
milien in umliegende Städte abwandern.  
Die Planung sieht allerdings vor, dass Nie-



 

 

 

 

 

 

derschlagswasser zum Dorfgraben Weth-
mar durch die Kleingartenanlage geleitet 
werden muss. Mehr noch soll es eine Zu-
wegung durch die Kleingartenanlage für 
Notfälle geben. Auch Radverkehr und 
Durchgang für Fußgänger soll auf dieser 
Trasse grundsätzlich erfolgen. Dafür müs-
sen mindestens drei Gärten aufgegeben 
werden.  
Die Landesbauordnung sieht eine zweite 
Zuwegung offensichtlich nicht vor. Das 
wurde auch von einem der Anwesenden 
vorgetragen. Herr Reeker scheint sie je-
doch für sinnvoll zu erachten, so etwa sei-
ne Antwort auf den Einwand. Und im Pro-
tokoll heißt es: „Wenn für Notfälle eine 
zweite Anbindung für erforderlich gehalten 
wird, ist sie zu berücksichtigen. Regelun-
gen aus der BauO NRW stehen dabei nicht 
im Vordergrund.“ Das mag man ja so se-
hen. Aber letztlich werden der Ausschuss 
für Stadtentwicklung bzw. der Rat ent-
scheiden müssen, ob    d i e s e   zweite 
Anbindung erforderlich ist. Und wenn ja, 
wird er sich hoffentlich fragen, ob diese 
Anbindung ausgerechnet durch das Klein-
gartengebiet geführt werden muss. Denn 
die Übersicht zu der geplanten Bebauung 
lässt erkennen, dass es durchaus mindes-

tens eine Alternative über den geplanten 
Parkplatz zur Grenzstraße hin geben könn-
te. Es ist also auf die Politik in dieser Sache 
zu hoffen.  
Und durch eine Kleingartensiedlung rasen-
de Radfahrer braucht man auch nicht. Erst 
kürzlich habe ich auf der Lippebrücke in 
der Langestraße erfahren müssen, mit wel-
cher Geschwindigkeit manche Radfahrer 
Slalom um Fußgänger fahren. Auch ist es 
schwer vorstellbar, ständig Unbekannte in 
einer gemeinschaftlich geprägten  und ei-
gentlich mit einem gewissen Sicherheitsge-
fühl – auch mit Blick auf zugehörige Kin-
der – ausgestatteten Einrichtung zu haben, 
die als Verein organisiert ist.  
Die Kleingartenanlage sollte meiner Mei-
nung nach in ihrer Struktur erhalten blei-
ben. In dem Baugebiet entstehen überwie-
gend Häuser, denen ein privates Garten-
grundstück angehört.  Diese Privatheit 
sollte man auch den Mitgliedern des Klein-
gartenvereins gönnen, insb. jenen, deren 
Kleingärten durch die Planung gefährdet 
sind. Die Vereinsmitglieder verfügen wahr-
scheinlich eher über eine Wohnung ohne 
Garten und Balkon. In ihrem Kleingarten 
können sie die Natur pflegen und genießen 
sowie Ruhe vom Alltagsstress finden und 

Position des Ortsvereins zu diesem Thema: 
 
Der Ortsverein Altlünen wünscht sich für Familien, die seit langem nach einer 
eigenen Immobilie suchen, dass im Bereich der Grenzstraße ein neues 
Wohnbaugebiet entsteht. Dies würde dem Trend entgegenwirken, dass immer 
mehr Lüner:innen wegen mangelndem Wohnbauland ins Umland abwandern. 
In erster Linie setzt sich aber der OV Altlünen für den Erhalt der Kleingarten-
Anlage in der bestehenden Struktur ein. Denn das Baugebiet "Grenzstraße" 
hält der OV für möglich, ohne dass Parzellen der Kleingartenanlage wegfallen 
müssen. 



Impressum: 

Herausgeber:  

SPD Ortsverein Altlünen, 

 z.Hd. Bruno Sieger,  

Alstedder Str. 181,   44534 Lünen,  

Tel.: (02306) 49 73 31; 

e-Mail: drz@spd-altluenen.de 

Homepage: www.spd-altluenen.de 

Redaktion:  

Bruno Sieger (BS) V.i.S.d.P. 

Manfred Boblitz (MB) 

Lea Teutenberg  (LT) 

Wolfgang Pfuhl  (WP) 

Angela Wegener-Nachtkamp (AWN) 

Für namentlich gezeichnete Beiträge ist 

der Autor verantwortlich, diese stellen 

nicht unbedingt die Meinung der Redakti-

on dar. 

Nachdruck:  

Nachdruck ist erwünscht.  

Bitte Quellenangabe und ein Beleg-

exemplar an die Redaktion.  

Geselligkeit leben. Abgesehen davon, dass 
auch ein Teil Selbstversorgung möglich ist, 
stellen Schrebergärten zudem ein Kulturgut 
des Ruhrgebietes dar. 
Das Protokoll verweist darauf, dass als 
nächstes dem Ausschuss für Stadtentwick-
lung und –planung der Bebauungsplan 
Entwurf zur Zustimmung und zum Be-
schluss der Offenlegung vorgelegt werde. 
Nach Zustimmung erfolgt die 2. Stufe der 
Öffentlichkeits- und Behördenbeteiligung. 
Es besteht dann 1 Monat Zeit, erneut Be-
denken und Anregungen vorzubringen. 
Zuständig bei der Stadt ist Herr Jörg Zim-

mermann ( joe rg .Z immermann .41 
@luenen.de ) Anschließend erhält der Rat 
der Stadt Lünen einen  Vorschlag. Erfolgt 
der Ratsbeschluss, ist die planungsrechtli-
che Voraussetzung für die Entwicklung des 
Neubaugebietes gegeben.  Lt. Protokoll ist 
der Zeitraum der Erschließung und der 
Gebäudeerrichtung noch nicht absehbar. 
Wünschenswert wäre ein überarbeiteter 
Vorschlag.  
 
           Angela Wegener-Nachtkamp 



Herzlichen Glückwunsch 
 

 

an unsere Geburtstagsjubilare 

 

 

      Wir  trauern  um unser Mitglied 

                                     Manfred  Regel 

      der seit der letzten Ausgabe gestorben sind.  

Wichtige  Termine:   
      

11.7..2023  19:00 Uhr Vorstandssitzung   

8.8..2023  19:00 Uhr Vorstandssitzung   

12.9..2023  19:00 Uhr Vorstandssitzung   
      

Die Örtlichkeiten der Vorstandssitzungen werden rechtzeitig bekanntgegeben 

Zu den Vorstandssitzungen sind alle Mitglieder herzlich eingeladen. 

Jul 23  Brigitte  Cziehso 70 

  Karola  Geiß-Netthöfel 65 

Aug 23  Fritz  Loll 89 

  Waldemar  Runge 88 

Sep 23  Klaus  Alexander 75 

  Manfred  Boblitz 83 

  Annerose  Dargel 94 

  Helmut  Lüdeking 75 

  Klaus  Runge 87 

  Guenter  Schönfeld 86 

  Karl Heinz  Schulze 80 

  Rolf  Tewes 88 

  Werner  Tischer 80 



Der Ortsverein unterwegs  . . .       
   

 . . . im Colani-Ei des Wirtschaftsförderzentrums 

 

Die SPD Altlünen hat sich zu einem ers-
ten Kennenlernen und zu einem Informa-
tionsgespräch über die Entwicklung  von 
Gewerbe und Arbeitsplätzen insbesondere 
im Lüner Norden mit der Geschäftsführe-
rin des Wirtschaftsförderzentrums Lünen 
(WZL) Sylvia Tiews getroffen. In einem 
lebhaften und sehr interessanten Mei-
nungsaustausch wurde über die Möglich-
keiten und zukunftsträchtigen Entwick-
lungen für Gewerbe, Arbeitsplätze und 
auch ein attraktives Lünen gesprochen. 
Die TeilnehmerInnen der SPD waren 
begeistert von den vielen tollen Ideen, die 
Frau Tiews als Chancen für unsere Stadt 
aufzeigte. Nicht nur die jüngeren SPD-
Mitglieder waren sehr davon angetan, bei 

allen Projekten auch smarte Technik mit-
zudenken. 
Es wurden aber auch Bedenken laut, ob 

Rat und Verwaltung schon bereit sind, 

Frau Tiews bei solchen zukunftsweisen-

den Gedanken zu folgen, da dort nach 

Ansicht einiger SPD‘ler doch oft noch ein 

konservatives Denken überwiegt. Daher 

versprach zum Abschluss für alle Teilneh-

merInnen die Ratsfrau und stellvertreten-

de Vorsitzende Martina Förster-

Teutenberg die Unterstützung der SPD 

Altlünen und wünschte Frau Tiews für 

unsere Stadt ein gutes Gelingen bei allen 

ihren Vorhaben.                           WP 


